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Den Opfern ihre

Seele 'zurückgeben
Eindrucksvolle Ausstellung: 11 Leben wollt ich! 11

,
Von Claudia Kasten ;,

HAMM • Der Porträtzyklus
"Leben wollt ich!" von Sonja
Weis gehört, für den erfahre-
nen Ausstellungsmacher Tho-
mas- Hengstenberg zu den
einfühlsamsten und besten
Zeichnungen, die er in seiner
langjährigen Karriere gese-
hen habe, schwärmte Hengs-
tenberg Freitagabend bei der
Ausstellungseröffnung in der
ThomasKulturKirche.
Eine eigene Meinung über

die 22 Papier- und zwei ören-
der können sich Interessierte
noch bis zum 23. April ma-
chen. 'Musikalisch begleitet
wurde die Ausstellungseröff-
nung von Dr. Mirjam Sprin-
ger (Blockflöte), Lisette Die-
trich (Cello), Heide Klatt [Or-
ge1)und Rüdiger Klatt (Posau-
ne). Mit ihrer einfühlsamen
,Musikauswahl stimmten sie
die rund 60 Besucher auf die
Ausstellung ein.
Der 50. Jahrestag der Befrei-

ung der Konzentrationslager
war für die Künstlerin Anlass,
sich mit den Opfern ausei-
nanderzusetzen. Es entstan-
den dokumentarische Por-
träts, die die Persönlichkeit
der Menschen in den Vorder-
grund stellten. Fotos, Briefe,
historische Literatur und an-
dere Schriftstücke dienten
Weis als Vorbereitung.

Viel mehr als bloße
Reproduktionen

Mit Ausnahme eines na-
menlosen Mannes und eines
kleinen Jungen, wurden da-
her vor allem bekannte Per-
sönlichkeiten, die in der Lite-
ratur zu finden waren, von
Weis porträtiert. ,,~hr An-
spruch war, den Opfern ihr
Gesicht und ihre Seele zu-
'hickzugeben"', so' Hengsten-
berg. Die Künstlerin gab sich
nicht mit der -blcßen -Repro-
duktion von Fotos zufrieden,
sondern zeichnete eine Per-
son solange, bis' sie das Ge-
fühl hatte, die Persönlichkeit
erlasst zu haben, verrietTho-
mas Kersten, Kurator und
Ehemann der 2009 verstorbe-
nen Künstlerin.
Die Mehrheit der in diesem

Zyklus entstanden Bilder ent-
stand 1995. Sonja Weis er-
gänzte die Ausstellung in den
folgenden Jahren immer um
eine Person aus dem Ort, an
dem die Ausstellung gezeigt

Thomas Kersten führt in die Aus-
stellung mit Bildern seiner ver-
storbenenFrau ein.« Foto: Wie~
mer'

wurde. Und so tauchen neben'
bekannten jüdischen Persön-
lichkeiten wie Walter' Benja-
min, Anne Frank und Nelly
Sachs auch Portraits von Max
und Eva Halle aus Werl auf.
Sovielfältig wie die Formate

der Bilder, sind auch ihre Dar-
stellungs form 'und die Ge-
schichte der dargestellten
Person. So sticht bei der Gra-
phitzeichnung von Edith'
Stein ausschließlich ihr Ge-
sicht hervor, während bei der
Darstellung von Selma Meer-
baum-Eisinger in, Graphit
und Tusche auch Textzeilen
eines Gedichts auftaucheil.
Andere Portraits stellen de-
tailliert eine Alltagssituation
dar oder deuten auf Vorlie-
ben des dargestellten Men-
schen hin. Während einige
Porträtierte im KZ oder an
Krankheiten' in Lagern star-
"ben, überlebten andere im
Versteck oder im Exil. -Ge-
mein haben jedoch auf alleh
Bildern, dass ihre Augen be-
reits eine Ahnung von dem
bevorstehenden Grauen wi- '
derspiegeln. Dank ausführli-
cher Textirrformationen zu
jedem Bild erfahrt der Be-
trachter nicht nur etwas über
die unterschiedlichen Schick-
sale, sondern auch über die
Zeit des Nationalsozialismus
und den Folgen für die Über-
'lebenden.
Die Ausstellung ist während

Veranstaltungen sowie wäh-
rend und nach Gottesdiens- "
ten zu sehen. Zudem können.
Termine unter Tel. 440532
mit PfarrerCarsten Dietrich
vereinbart werden.
Am 17. März zeigt das "be-

wegtbildtheater" Trier in der
ThomasKulturKirche das mu-
sikalische Schauspiel "Susan-
na - ich bin ein Kontinent"
der ebenfalls porträtierten
Gertrud Kolmar.


